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Di e n fi i a g, I«7. September- 181 I«

—- Jhr spendete das

Nur welke Kranze ,

Lin-n Rspje"nszei»e
wie der Gram sie flieht-.

.v.Mathisso·n.—

HistorischesGemählde: Fpagar ln der·Wüste-
»von Hmssplattnersk

sticht imiiiersist«vie·iaiigkiåiessektsisiksSTIMME i «

von Arbeiten in der Werkstatt eines Künstler-s das Kenn-

zeichen eines gereiften Werkes, ja selbst dies geschicktesten

sinnstier sind oft gezwungen, des unterhalts wegen, auf

die Stimme des öffentlichenVehfalls Verzicht zu khUlL

Desto erfreulicher ist das Hervor-treten solcherKunstwerke,
die in oerborgener Stille, ohne irgend einer INDEMN-

sicht und einzig aus der Ideeihres innern-Zweckes,zu

Stande gebracht wurden. Da tritt man indie eigentliche
Welt eines Künstlers ein, und erinnert sich an die glück-

lichsten Epochen der sinnst, als das Betanntwerden eines

Werks auch fast immer die Vittgschaft seiner Vortrefflich-
krit enthielt.

«

," ,

Hks Plattner machte sich in Rom zuerst im Jahre s

F808durch Pie Ansstellung eines Gemahldes bekannt, das .-

ihm ausgezeichnetenBehfau verschasste.(eine Schilderung

davon«Ist tm Mkraevblattgegeben worden, unter der

Rubrik «Ueb«i1chk«de«sseu-was in Rom im«Jahre 1808

in Ansehung der Bildhauer-evund histor. Mahlereb be-

merkenswetkiieserschienen TO·
«

«. Seine neueste Arbeit ist
als elnc FortstIZUUSder Vorigen apsuiecikn.«Jenes stellte
die Vetstoßnng der Lager vor: dieses einen dkk schmerz-
tichsieuAugenblicke ihrer Leidens in der Weins-J-

«

·Die bibiisrhe Geschichte erzählt, daß Lag-V in ders
,.Witste gleichsam einem doppeltenTodeentgegen sah- weil

;

sie ihrem vor Durst umkommenden Kinde keine Hülfe rei- l.

—

chen konnte. Indiesem Augenblicke der höchstenNoth
kam zn ihr ein Engel, und entdeckte ihr eine lebendige

Ostlcllcp -;· ·

.
.

«

Dir-steckKe- Msment der Teinfachkrührendenbildlichen
Erz,äl)lting",den der Künstlersich zum Gegenstande mahlte-
Er hat ihn mit einer, jener kindlich ein-fachen Erzählungs--

WeiseangemessenenAnspruchlosigteit dargestellt.- —. Alles

sinnstlicheoder künstlichHerbergezogeneistvermieden.- tut

das zur SacheGehörigeist da, aber es ist da auf eine

edle- UUD insofern als eigentliches Kunstwerksich kamt-te-

ristre’nde"Weise.T
T «

Ein mit großer Sorgfalt nach der Natur studirter
Palmbanm steht- sast in der Mitte des Bildes, dessen

Höhe etwa 6 oder 7 Fuß"be«tr·cigt.-Dieser Baum· erhei-

tert mit seinem freundlichen Grün die«.n"tnliegendeode-
i

selsige Gegend , dennoch versteckter nichts von der Land-

schaft. — Vor diesem Baume oder ihm zur Seite schwebt
der Engel herab, dessen Theilnahme an dem Schmerz

- ver Mutter und des Kindes schon ins-seinemGesichte-fühl-

bar ausgedrücktist. Seine ein-re in gegen des Kind bin-

gekehrt, das, etwas abseits von-der Mutter- hülsiosauf
dem Bodens ruht. Die Mutter selbsthfitsich in dem Ge-

fühle ihr-er Verzweiflung einem Stein« angeklammert,
und richtet sich so eben« auf - Welches hauptsächlich-
durch sie Bewegung des KunstaUsgeorücerist, da der

Engel sieanreder, nnd mit lemeh in verkürzenderRich-

tung sanft ausgestreckten·,Rechte aus einen aus Felsen
herabgleitendeu Wassckquell hindeutch Ein Wunder hac
diesen Quell yetbepsethem Hagars freudiges Erstaunen
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gleicht dem Erwachen ans einem ängstigenden Traume, da
man noch kaum den eignen Augen WUL So hat sich"«
der Künstler die Scene gedacht- deren Sinn durch den

bloßen-Anblickrinr wirdskssk Wir verweilen noch einige
Augenblicke beh; der nähexnKataktetistiider einzelnen
Figuren. —- «.«

,

·

«

«

Unverkennbar stellt man, daßdem Künstler beh dieser
Arbeit das»BeI)spkelderedelsten Meister vorschwebte, die

selbst-Wo ne das Leiden eines heftigen physischenSchmer-
«kusVnkillsteiienhatten, es doch nie auf Kosten des Schön-
beitssmnes thaten. Sie vergaßenes nie, Idaßsichins ihrer
Darstellungein iidealisches Kunstwerk, nicht die gemeine
Natur sich auszusprechen habe. — Von. dieser Art sind
ohne Ausnahme Raphaels göttlich-eIdeen und Zusammen-
-setzungen. Irr-allen seinen Bildern ist man in eine Ideal-
Welt versetzt, wo nicht mehr die Sache selbst, sondern
das veredelte Zeichen der Sache vorherrscht. Wie kontra-

stiren damit alle Darstellungen, bey denen man; diesen
L

hohen Kunstsinn vermisst, was besonders von den nicht- -

italienischen Schulen gilt! — -

Jener raphaetische Geist war der achte Geist der An-

tike, nur modificirt zur christlichen Idealwelt, und har-
monisirtmitdieser. So wurde Raphaeleinzig, so erwarb

er sichden Namen-des Seelenmahiers,·des Göttliche-n. —

sBiIigsoilte uns jedes Kunstwertan jene, inder Kunst·
ewig einzigen, Muster erinnern, und immer wirdman es

als Zeichen des Fortschreitens oder des Ver-falls der neuen

Kunst ansehen können, je nachdem mehr oder weniger
die Verfertiger neuer Kunstwerke sich jenen eigentlichen
lVildnern der Kunst annähern, oder sichvon ihnen ent-
fernen.

"

".
.

Wir werden aufdiese Bemerkungen hingedriingt, in-

dem«in der neuern und-nenesten18eitselbst in Rom eine
Menge von Kunstwerke-iausgestellt worden sind , in de-

nen auch nichteine Ahnung jenes edelsten Geistes der Kunst
der italienischen Meisterfuhlbat gewesen ist; und um so

mehr scheint uns jeder Künstler, indessen Werken auch

nur dasStreben zu jenem einzigen wahren Zieleder Kunst
sichausspricht, auf. denöffentlichenDank und Behsall An-

wartschaft zu haben.
« "

«

Ein solchesStreben hatte Hr.«iplattner schon in
seinem ersten Gemähideise·rrathen; noch mehr in diesem,
das in aller Hinsichtden höhern Forderungen an ein.

Kunstwerk auf eine vollkommnere Weise entsprochen hat,
als jene erste Arbeit, obgleichauch jene den ihr gezollten

Verfallverdiente. —

Odem-seihid e v on -W atfchnns

,3. Die Stadt.
« .

Sehn WIVM sinstern, engen Gassen, die dicht ge-

orangte Masse lieber-Haus«oee einst-or are den Kern an-

J

um welchen sichWarschau nach und nach angelegthat!
Wenigstens dies Schloß an ihrem südlich-en Ende be-

zeichnet sie als den Hunpktbeilz nnch das Rathhaus und

dieDKathedralkirchebeweisen, daß sie der älteste ist. In
den thiusern ,-.wie in den Straßen,fehlt es an Lichtund
Laff, in den.kleinkn Gäßchenabei nach der Wein-sei zu,
auch mitunter in der Bier- nnd Veckergasse,fehlt es nicht

- an Koth und Lumpen. Wäre die Altstadt nicht so klein,
und wcire ihr die Weichsel nicht sv nahe, so würde man

hier-ungesund wohnen. Das Schloßistdas einzige merk-
» —swürd.igeGebäudehierjdas jedochselber nur von der Weich -

selseite her gut in die Augen stillt, Und einen schöneUHVf
hat, Man sieht , daß es zu verschiednen Zeiten nach und

nnchentstanden ist. Raum umfaßt es genug: einige Sale
smd seht schön-gebaut,mit Gemähiden von Patria-

«1«»8FWUZman findet hier ein Zimmer, in welchem
alle Komge aufgestelltsind, und noch ein interessanteres,
Wo der edceaLiFIns sein-e großen Zeitgenossenhat
Inahlen lassenl Frtedxfch, Joseph, Gustav Und
»K« tsh Wink-s Ef«war Ehkekwåtdig,.warder erste Mann
seines Volkes in HumanttcktTfast alles, was in ngschau
schönist, was die Stadt den kultivirtesim Skckdkm Eu-
ropens näher einschließt-, ist sein Werk; trotz seiner be-
schränktenKräfte, trotz der Gewalt, die ihn von auen

Se-itenhemmte, hater viel gethan. Nur festern Charak-
ter, nur mehr Muth forderte seine eiserne Zeit.

Dicht-nebendem Schlosse führt das. Krakauer-Thor,
ein enger, sehr frequenter Durchgang, dessenNiedereißen
von allen Einwohnern gewünschtwird, auf einen kleinen

etwas unebnenPlatz, ausweichen sichdie größtenStraßeu
der Stadt öffnen. Eine Saule mit der StatueKönigs
Siegmund dient ihmspzugr Zierde. Links-bat man

das spanis-sestküestensesepiiP o n is t v n- s t c- des Her-
steilersogenotnischenArmee, des Eroberers von Gatti-
zienz gerade dor sich sieht man in die Krakauer Vorstadt,
den prachtnzstenTheilder Stadt; etwas weiter rechts in
die Senatoreustraße,noch weiter in den Podwall Rech-
net man die neue Welt«die mit der Kratauer Vorstadt
in Kontinuitätist,zu dieserbinzn - iv istdieseStraße eine

"

der größten,» die man fleMkUVUiAn sie stoßendie mei-

stenUnd·"scl")dnstjsen"ipckkssie;-.die Warschanhat; hier ist die

Post- biet-der Bis-nachherBrücke - nach dem sächsischen
Garten. Gleich im Anfange sieht man die schöneFronte
der Bernbnkdinektikchezüberhauptstehen fsinsKirchen An

versahen-»unterihnen die heit. Kreuzkikche,.die größte
in Wairscham Kein unansehnliches Gebäude Vekunstaltet

sie-; ekst nUf M neuen Welt findet man DWMFC Sie
wein- eine der schönstenSeen-en in Entopa,wenn sie
überall gleiche Breite hatte und gerade liefe.

Auch die Senatorenstraße ist krumm- nnd von sehr un-

gleicher Breite, dazu noch überall MS« Im Anfange hat

sie lauter sehr schöneHäuser; das sprunatische,Iebte-
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nowskische- Mniszaksche Palais, das Refvtmstebklvster

sind vortressliche Werke der Bankuiist;. abekVPUlesäterin
an, ivo sie den Namen ElettoraistraßeFUIUIMMBbis

zum Wolner Schlage, sieht man hierUnter MAUTDFIILU-

ten, zierlichen WohnhciusernguchW UendesteilMittels-

Ihren schlechtesten Theil erblickt Ver VVU Deutschland

kommende Fremde zuerst.
«

.

Auch der Podivall ist krumm- hat aber manche schone

Hausen Parzllel mit demselben lauft die Napoleousstrasze,
die geradeste der großen Straßen der Stadt« mit ihren

zwaspisteipihren Garteninauern, ihrenniedrigen, langen

Judenhiinsthen, gegenüberdem pracbtigenPiaristenklosier.
Aus ihr kommt man quer über die lange Gasse, nach dein

Platze der Republitoder Koinmisssivklsplsbhden das Kra-

siastische Palais, vielleicht des schbnstein Warschau, wo

derStaatsrato sichveesammelt,die Wage, das Schauspiel-
haus, das großeGebäude diesemzur Seite, zieren, hingegen
das Baubolz, die Judenwagen, die Hauptwacht, das Ge-

Uiste beh derselben und der Koth der ungepfiasterten Stel-

len-oserunzieren. Ju der langen Gasse, vom nördlichen
Ende der Altstadt bis zum Zeughause , findet man viele

und treffliche Palaste , neben an aber die elendsten schwar-
zen Hutten, die nur denkbar sind; manche Stellen sind
so breit ., daß sie große Plätze bilden, andre enger, als

daß man ohne Gefahr neben denWagen vorbey kann.

.. Auch ;l,inrs,v,on der Altstadt bis zur Kronkaserne, im
rot-vorn tzheiltewecststadbjssäwee Musuzsjvsielewohlge-
baute Häuser und einige, Palaste; am Anfange der Neu-

stadt ist einer der frequeutesten Platze-. Noch ist die Ge-

gend zwischen dem Zeughause und der Seuatorenstraße,

der Anfang der Leiche (chno)-, gutgebaut nnd srequeiit.

Mit den genannten Partien begrauztsichaber die eigent-

liche Stadt; das übrige rann man als Vorstadt ansehen,

zob sichgleich nirgends eine bestiiumte Granze findet.
In diesen entferntern Theilen der Stadt sieht man

zwar fast lauter gerade- breite, parallele Straßen, aber
die wenigsten sind gepflastert, und die bei) weitem größte
sMehrzahl der hier stehenden Häuser besteht aus höchster-«

sksrmlichenDwareks. Mit unter trifft man jedoch auch

fshdvuebauteHäuser, ja die herrlichsten Palaste, wie La-
zerkVPESAUtilleriekarsernhUjasdoivrc. AmRoßmarrte,
dlchtMW«Us!111-scithsi-seheiiGarten, stehtdie protestautische
Kirche- die schönsteunter allen in Warschan, was ge--
schmackvvlleVanareaiibetriiruAber hinterher Anme-
riekaseknh ferner«Wks Von der Marschallstraße, einer
der breitesten- langquYUVleersten in Warschau, sind
große Strecken gänzlichMchkERSTEN-t-audre sind zu Fel-
dern benutzt. Auch liegen httkcsewmxieleGarten, an

welchem es indessen auch MTMU M der Stadt-nichtsahst,
die Altstadt allein ausgenommen.

-

Links von der Krakauer Pvtstsdk- ZU der Tiefe, in
«

gleichem Niveau mitderWeichseh Nest Die Vorstadt

Stolec, (Schuliiz)eineber schlechtesten,-ohne Pflasier und
voll wüsterStellen, aber von großerAusdehnung.
terhin ist Lazieuki, Palast und Garten des Fürstensponta-
towski, eine der schönstenZierdeu der Stadt; noch wei-

terhin die (schlechte) Vorstadt am Ezerniakowerschlage.
Auch fehlt es Nicht an großen Feldflcirheu.

Die Krakaiier Vorstadt endet auf einen stehen Platz-e-
VVU dtey destehenpenUnansebulichen Säulen benannt, der

aus eine sehr schone Allee führt, die für Spaziergänger
und Fahr-er die größteAnnehmlichkeikpakbjekek» Man
kommt an ihrem Ende auf einen runden Platz, aus wei-
chem eine Menge von Alleen sternförmigsichdffnekz rechts
hat man die prachtige Ujasdarer Kaserne, weiter hin den

Weg nach Lazienki, vor sich die Straße nach Mai-»Uns;
kehrt man uni, so kann mau— seinen Rückwegdurch vie

längste, breiteste, geradeste Straße der Stadt, die Mar-

schallstraße,nehmen, die jedoch weder ganz gepflastert,
noch zu beyden Seiten initHciusernbeselztist. Die Schön-

heit der Alleen., der großengrünen Platze, das angeneh-
me Gemisch von Palasteu und Hausern und frei-er Natur

sollte billig mehr Menschen hieher locken, allein man geht

lieber nach dem sächsischenGarten. Hinter diesem besin-«
det sichdie schöneKavalerie-Kaserne, weiter hin ein san-

gefangener Palast, «aberübrigens ein Gemische von Gäß-
chen mit unansehnlicheu Gebäuden; man hat »sehrpassend
hieher-die Juden versetzt, die seit derspreußischenOcta-

pation bis zur WiederherstellungPolensvon der Senato-

wir-Straße vorzüglichBesitz genommen hatten, wo man

upch s·.j.eiztehre- Spur mit der Nase empfinden soll.
Der schlechtesteTheil der-« Stadt ist der hinter -dem

Zeughaiise, bis an und überden Pewanzer Schlag hinaus.
Hier-ist alles ungepflastert, alles schwimmt in Koth oder
steublgeiuSand; großeStraßensind wüste; wo Häuser
stehen«-suches,Divareks, mit wenigenAusnahmen. Die
schone ArtillerieaKaseruenimmt sichunter diesen schmutzi-
gen Fgausernaus, wie Gulliver unter den Lilliputern.
Seit Jahrhundertenmodert hier aus den Gassen, was die

Einwohnerva sichgeworfenund gelassen haben»Könnte
man»die oberste Schichr dieses Köche-ins sich-stichtErz-
Gebirge,schsssex1-sso weite der Unfruchtbarkeit des letztern
abgeholsen. Ein Glück ist, daß die Hause-rso einzeln ste-
hen, und Mit Garten so häufig untermischt sind., sonst
würde die Luft hier nicht die gesundeste seyn.

K «.

«ei-

Korrespondenz s- Nachrichten.
Berlin-, 27 August.

He. Haes er zeigte sich ans unserer Bube-e Mk jetzt noch
als Notar in der schönen Mütter-in und spaMFigaro
in Figariys Hochzeit. Die seeste Rom gibt Nicht die

beste Gelegenheit, sich zu zeigen- doch MMWME Man den gu-

tensSänger nicht. Als Fsgnkv Mach-e « den Venttheiler
Verlegen- denn man rules-te gest-Mk«" Hv« Haefer saug. gut-
osrsuorzügkich« spielte besser gis MMUMEHW und doch wurde

man von- Unznsriebegheit gepkssb Und gieichsam von übler

Laune angewebr.. Der fremde-Künstlerentgeht insofern dem

Tab-i, are jede Einzelheitvotspustieed war, aber dem Gan-

zen fehlte es an MOVMEV VEVVUIVUIISZes erschien alles recht
geübt and üblich- Aber UUV duech Kraft von außem sein iu-

ueree Leben fehlt-« Wekchksballein die Schauer und Hörer as
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sich zieht und sie klimmt- wie esJibthig ists Hsktte HrL Hat-
se r sichruhig gehen lassen , und mit sHMV kitlkeuslksttlidenSorg-
falt nicht eine gewisse Furcht -dstgel"l)tltt-seine Darstellung
wäre bestimmt von gröberer Wiss-Illig gewesen. Nüchitdeui

ist es eilte betrachtimgsirerihe Regel: dafi ein Gast auf frem-
den Bühnen in beliebten Opkku niemals einen andern Text

singen muß, als dtIF«InMIEschhtit ist; Hv. H. hat sich dudukch
den Eindruck der schont-sen Arie geschwächt- da zumal die hier
untergelegten WOkkk poetislhcr sind- als die seinigiu.

Demviss HMU Fleck gab zum Ersteinnale den Pagen-
fpieltc ihn auch leiht lobenewerthz die Gesang-partie war in-

dess-Es für sie noch zu schwer. Noch drey Elioilen hatten neue
Bisses-Illig- Marcelline. Basii und Graf Alinaviva.
DIE erstere wurde ,ron Deine-is. Risenseid mit vieler

Vetlaugnung hingestellt, den-n die Schauspieleriu ist« erst exi-

nige LoJahie alt, und ihr. W iirtn gab den schleichendean
sitmeisier gut genug. itzt-. Blut-ne als Graf machte feine

schöne Stimme heute beenderb geltend- und zeigte auch Als

Schauspieler ein giüctlichks Streben.
Am 22. sahen wir ein neues Lustspiel: König Sta-

nis«auo oder List und Liebe- frens nach dem Französi-
fchcsi des Duvall von Ern. Lembert. Um den König
Statut-law Lendan insen Feinden zu entziehen- oder

ihn sur-er nach Warsthau zu bringen, ist dieser auf der

Reise dahin, während ein französischerGardetapitålh Ch»
valier Moraniie seine Person :n Bnest repräsentirt, was-s

durax eine große Aehnlichkeit möglich wird. Auf dein Gute

des Ltctsteit Kerbare hält er sich ein Weilchen aus. Dieses-«

hat eine Tochter, Julie welche einein reichen und albekuen
General-Cin-:sschmer, Meutrer- versprochem und doch M

dessen siieffeip Ebnard von —S,t. V al-- verliebt ist-« Der falsche

König bemerkt es , und da er aiistnittclt«, dasi der Wucherer
Montroe ihn durch Helferelielser um sein Gut brachte , so
bringt er ihn jetzt iitn die Braut indem er den Eiteln Juni

Fixiunzministeis eriiennt, und ihm eine gräßlichbenannte Weins-od-
schaft und eine politische Fütoinnanbietet. Entzückt tritt er

seinem Refer die Braut ab. und mit schwerem Herzen auch

das ehemalige Gut desf Chevaliere , tun einein Duell mit dem

-Eisenfi«esserKerb are zu entgehen- der durchaus aus einen

re ichenSchwicgersohn gerechnet hats Früh-r hat sich die

Tochter-. eine-»Gehülfinn.in ihrer Noth-verschrieben- die Tant(
Baronin von R essen-dir Geliebte des Chevaliers. die nun

hier den untreu Seglanbten wieder findet, und nicht eher mit

Gewiiiheit erkennt, bis sie anscheinend einen andern Liebha-

ber begünstigt, und der Chevalierin dei- Eifersuebt den König

vergißt-i und er würde- die Maske von sich geworfen haben-

weun ihn nicht in diesem Augenblick ein Königliche-s Kabi-

netschreibeu entthsront und den Scherz zu Ende gebracht

hätte. Es ist acht seanzdsiscb in Plan und Ausfüh-

kUUg- voll Unwahrscheinlichteitem dagegen aber auch voll

Laune and Titeatereoups, oftlauelt recht fein in einzelnen

Zügen Und Vsckmekkuvvmx- und so muß es auch jeder Bühne

gefallne- besoiiderb, wenn hier und del-mehrere ganz- unndthige
Laugen gestrichen werden. Gesplslt wurde ed hier gut, bvch

species-e überau. Mal-« Peihmann aus Veso-in Roseh
spielte die kluge Forscher-in ganz votrefflich, Dein-ais.
Maaäs die naive Julie wohl gut - aber zuweilen
IÆUMA - doch so- daß man merkte: sie techne
Mchk Isi· groben Verfall- und wolle« sich deßwegen nicht

ans-»Dann He. Befchoet , der Soweit-e- wett-

eiscm Mk Mai-. Vethinann ganz vortisksflichi Und Hm

UUHIWEUÄU ists Montroc Thetvies sei-» Altsgkösschnms
Talent im Pledrigtomischeuund eine gkpßeWutiifaltigeein
ihrs. Kasle Als Oberst, Hv. Labes als Jnvalide Pt-

ss r- waren whentwertbi der Letztere weiß sich durch theil-

ebenl

I-

,

«

weise Mazkirung treffxich zu verbergen. He. Maurer (8t.
Val) hatte seine Rolle für zu unbedeutend gehalten, alt daß
sie zu lernen nöthig sev- —-

«

Anreg. wer im Orernhause die Oper Oedip mit der
herrlichen Musik von Sacchin i. Deiiiois- Fischer gab die
Antigonetnit Erfolg, welches- wo die vcrcwigte Schick
der Versammlung vorschwebte- viel sagen will.

Der ehemalige Juslizirsinisitr Ventne ist wieder hier alt-

gekoininem und wohnt auf seiner Vesilzung in Sti-glit,s. —- Die

früher erwähnte Staatezeitung wird wahrscheinlich mit
dem Anfange des nächsten Jahres beginnen und ein Organ
sttm zu besserm Bei-stehen zwischen Regierung und Voll-. Al-
les, war irgend öffentlich gemacht werden rann- soll den

Stalatbburgern initgetheilt und ihnen dadurch deutlich werden-

wteHsehrman bemüht ist- die neuesten Erfahrungen so wohl-s
Wcktlg als möglich zu machen. Jedes nothwendig scheinende
MUE Geset-wird durch stehe und belehrende Vergleichung in

ka Platz-EINeingeleitet, jedes gewünschtedoch uniiiihe als

MAY erkmthkdDie wal)ihast,Giite-3 ve; bindende Zufrieden-
MIVHFW DafweWus- sich dadurch immer mehr betreistigeti -

Und M SchrilefIRSdeiidthigt, ihre letzte Verschauziing hin-
ter UT UnwlssmhkwIts Voll-es auszugeben. Die Nedaction
ists Wie man VespcmmhWehr-ern Personen anvertraut.

Der K,ipellmeister Hirt-net . x Wen Auszug Von seiner
Kantatet die Wanderer« SFHchtetnon Tiedgin im
Druck angetündigL WVUU d» EksssTIb"ek-’mikauf-in Rechte
den trefflichen Verein guter Dichkuvg"«itvdherrlicher Mile
zu empfehlen sich angeregt siihlt , so kann-» www die Ve-
nierkung nicht unterdrücken: daß man zdie Anzug-»G· r

Satt-en doch niiht im Ode nto ne
’

hergeschraubtein Gefühle; tntittist nicbt iin Stande- das Lachen
zu unterdsücken. Einfachheit und Wahr heit! sie wir-
ren mehr noth, als der Bsombast- .init.deni man nur bestocheue
Herzen besticht! —

--.;-
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Die« iniinischen Darstellutsgen der Gebrüder
Haenschel in leichten Umrisse-n sind bis zum sten Heste
gediehen.

Sie wissen- m. Fr« day ehvn seit geraume seit die
«'

Leichen nicht«mehr in unsertr Jäcksssiökstadhsondern-auf dem,
ist ungerne-leserweiterten AsststtURKikchVOse Vor dem Norders

-thor beerdigt werden.

so- mein-re Saat- bon Gott gesätt- dein Tage der Garben
reist, verdiente in der Thal die kaiikkkiichnng- die Guid-
vergd berühmte Elegie ihm schon lange gewährt hat. Denk
wiewohl auch hier die reiche Eitelkeit sich die-prächtiganMo-
numente erbaut- so erinnert doch manches einfache und ge-

maslxen mischte - und ziujit
-

Kopenhagetu «

Dieser Garten des Friedens-, in liess

ichMnckvklle Denkmal an theure Namen Ulld große Verdienstc.s
Vor Kurzem ist unser Todter-Harten abermals verschonen-
worden —- mid zwar MTUFMM Andenken an den vor eint-

gen Jahren hier vibstdkbckths Arzt und Dichtek T o d e. Dieses
Ohne-Denkqu ig ans FATDEVKalksteinversettigh und unter
der Leitung bss MIETEUUMMUnd verdienstvouen Hofrupfsitl
stechers Lahde Ysllftshktthdetn E- ileut einen diene-Lis-
ten Altak vor, die eine Seite mit einem Aeorulabsstabsk Ue

zwente Mit Einer Lcysh und dies dritte mit der SUCH-kmUe-

schmüetn Auf-dem Altar liegt ein Kranz vo- EOHWHUnd

LorberbxckMW- Zell jeder Deine diesem einst fv theilnehmen-
den·Arite- diesemuneria)dpflich wird-ev- slümämsm Hu-

·

»in-dritten , dankbar zuerkennt.
Unser Gefanchtsauhier ·.H’isdetd-J"Æmw·7ttiain Nein-

- bat ein vrn Kenner- gerüpmkksspskmmvceSokrates mit
dem Gifibechtb eingesaan dessen öffentlicheAndeutung out

Kunstsreundc wünschen- ein Wunsch- der aber bis jetzt wo
nicht hat erfüllt werden rdtnietn
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